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▶ Stephan
Johnen

Mit Zuckerwatte
zu Kandinsky

Über Geschmack lässt sich
bekanntlich nicht strei-
ten. Unstrittig ist auch,

dass es eine Kunst ist, den Ge-
schmack derMenschen zu tref-
fen. Im Leopold-Hoesch-Mu-
seum ist dieses Kunststück ge-
lungen. Die Schausteller, die
zum 375. Geburtstag der Anna-
kirmes viele Leihgaben für eine
Ausstellung zusammengetragen
haben, weckten damit ganz of-
fensichtlich das Interesse vieler
Menschen. Damit stieg auch die
Bereitschaft, neben der histori-
schen Kirmes vor demMuseum
einmal selbiges zu besuchen.
Seit Eröffnung der Kirmes ka-
men 2800 Gäste, allein 1287 am
Sonntag. Absoluter Rekord. Ge-
rüchten zufolge hat dasMu-
seum reagiert und einen profes-
sionellen Lockrufer eingestellt,
für die Post-Kirmes-Zeit. Eine
Kostprobe gefällig? Gerne:
„Kommen Sie, jetzt wieder ein-
steigen, jetzt wieder dabei sein.
Kandinsky, Dix und Zucker-
watte – eine schöne Fahrt, eine
tolle Vernissage, gemischteMa-
terialien, Gewinne, Gewinne,
Gewinne!“Wahnsinn! Zweimal
Tal der Expressionisten, bitte.
▶ s.johnen@zeitungsverlag-aachen.de

Die Polizei melDet

Diebisches Duo flieht
vor dem Nachbarn
niederau. Als zwei Einbrecher
am Samstagnachmittag auf fri-
scher Tat von einem aufmerksa-
men Anwohner ins Visier ge-
nommenwurden, brachen sie
ihr kriminelles Vorhaben ab
und flüchteten. Gegen 15.45
Uhr beobachtete der Bewohner
eines Hauses an der Kreuzauer
Straße auf demNachbargrund-
stück zwei Personen, die sich
dort an der rückseitig gelegenen
Terrassentür zu schaffenmach-
ten.Während einer derMänner
vor der Tür kniete und augen-
scheinlich versuchte, diese auf-
zuhebeln, stand seinMittäter
auf der Terrasse und behielt die
Umgebung im Auge. Als er den
Nachbarn bemerkte, flüchtete
das Duo: DieMänner rannten
über das Grundstück, überwan-
den eine Hecke und entfernten
sich in Richtung Sportpark. Die
Polizei stellte kurz darauf fest,
dass die Rolllade an der Terras-
sentür hochgeschoben und die
Tür aufgebrochen worden war.

Mit dem außenspiegel
Radfahrer touchiert
Vettweiß.Mit demAußenspie-
gel seines Autos hat ein 72 Jahre
alter Autofahrer am Sonntag-
vormittag auf der L 264 den El-
lenbogen eines Rennradfahrers
touchiert. Der Radfahrer verlor
dadurch die Kontrolle über sein
Rad, stürzte und rutschte in die
Böschung. Der Sportler aus Els-
dorf zog sich nur leichte Verlet-
zungen zu, wurde jedoch in ein
Krankenhaus gebracht.

Verbraucherzentrale sieht Weierstraße kritisch

„Gebäude nicht geeignet“
Düren. Die Verbraucherzentrale,
die derzeit imBürgerbüro der Stadt
am Marktplatz angesiedelt ist,
hätte gerne weitere Beratungs-
räumeund einen eigenen Eingang.
Aber auchdas Bürgerbüro benötigt
zusätzliche Räume. Umbau oder
Umzug? Bei den Gedankenspielen
um die Zukunft der Verbraucher-
zentrale hatte Dürens Bürgermeis-
ter Paul Larue ein Gebäude an der

Weierstraße ins Spiel gebracht.
Diesen Vorschlag lehnt Tina

Gordon, Regionalleiterin für das
Rheinland der Verbraucherzen-
trale NRW, jedoch ab. „Das Ge-
bäude ist nicht geeignet“, sagte sie
der DZ. Die Räume seien nicht bar-
rierefrei, es gebe keineMöglichkeit
für separate Beratungen. Eine Aus-
weitung des Angebots sei an dieser
Stelle ebenfalls nichtmöglich. (sj)

einzelhandelskonzept sieht „Defizite in der Qualität“ und hält Ansiedlung einer Drogerie für wichtig

ZumEinkaufen geht‘s raus ausMerzenich
Von Sarah maria BernerS

Merzenich. Die Geschäftsleute in
der Gemeinde Merzenich sollen
sich zusammenschließen, um den
Einzelhandel im Ort fit für die Zu-
kunft zu machen. Zu diesem
Schluss kommt das von der Ge-
meinde in Auftrag gegebene Ein-
zelhandelskonzept. Denn um den
Einzelhandel ist es nicht rosig be-
stellt. Beispiele dafür sind an der
Lindenstraße zu sehen, wo unter
anderem die alte Schlecker-Filiale
schon länger leersteht. Laut Ana-
lyse führt dieser Leerstand zu einer
„Abwertung“ des Standortes und
könnte eine Abwärtsspirale in
Gang setzen.

Das Einzelhandelskonzept der
Gesellschaft für Markt- und Ab-
satzforschung (GMA) soll dem Rat
und der Gemeinde künftig als Ent-
scheidungsbasis dienen, am Don-
nerstag wird darüber diskutiert.
Ein Ziel ist es, die wohnortnahe
Grundversorgung zu sichern

Die Nähe Merzenichs zu Düren
und Kerpen hat Vorteile. Für den
Einzelhandel in der knapp 10 000
Einwohner zählenden Gemeinde
aber ist sie ein Problem. Die Kon-
kurrenz, auch in Niederzier, ist

groß. Der Einzelhandel vor Ort
bindet laut GMA nur 28 Prozent
der Kaufkraft. Das bedeutet, dass
72 Prozent oder 39Millionen Euro
jährlich in andereOrte fließen. Bei
Lebensmitteln liegt die Kaufkraft-
bindung bei 45 Prozent, in derWa-
rengruppe Gesundheit/Körper-
pflege bei 55 Prozent. Die GMA
kommt zudemErgebnis, dass diese
Quoten „selbst für ein Grundzent-
rumderGrößenordnung vonMer-
zenich unterdurchschnittlich“

ausfallen. Weil auch verderbliche
Waren und Güter des häufigen Be-
darfs in anderen Orten gekauft
werden, schließt dieGMAauf „De-
fizite der Qualität des Einzelhan-
dels“. Positiv bewertet die GMA,
dass es viele inhabergeführte Ge-
schäfte gibt.

Aber: Der Vollsortimenter im
Ortskern gilt als einziger Magnet-
betrieb. Als problematisch stuft die
GMA jedoch ein, dass Eingangund
Parkplatz des Geschäfts sich vom

Ort abwenden. Potenzial sieht die
Gesellschaft vor allem im Bereich
Drogerie sowie bei Nahrungsmit-
teln, Blumen, Spielwaren und Bü-
chern. Das fehlende Angebot,
schlechte Parkmöglichkeiten und
einen auswärtigen Arbeitsort
nanntenBürger in einer Befragung
als Grund gegen den Einkauf vor
Ort. DieHändler sindmit der Park-
situation noch unzufriedener.
„Die Parkplätze und die Möglich-
keiten für die Anlieferung sind
auch an der Lindenstraße eine He-
rausforderung“, sagt Beate Schauf
von der Gemeindeverwaltung.

Von der Ansiedlung von Ge-
schäften abseits des Zentrums, die
wegen ihres Sortimentes im Orts-
kern erwünscht wären, rät die
GMA jedoch ab, um die Konkur-
renz zum „zentralen Versorgungs-
bereich“nicht zu erhöhen.Das gilt
auch für den Uerlingsweg, wo ein
Investor Planungen für einen Voll-
sortimenter (1700 Quadratmeter)
und Drogeriefachmarkt (500 Qua-
dratmeter) vorgestellt hat. Die
GMA hält einen Discounter auf
900 Quadratmetern für denkbar.

? Das Konzept im Internet:
www.gemeinde-merzenich.de

Der Leerstand könnte eine Abwärtsspirale in Gang setzten. Das geht aus
einem Einzelhandelskonzept für Merzenich hervor. Foto: smb

ellen. Zusätzlichen Lärmschutz für
die Bürger von Ellen wird es ent-
lang der A 4 vorerst nicht geben.
Nachdem schon die Stadt Düren
darauf verzichtet hatte, auf der
südlichen Seite in Richtung Ar-
noldsweiler den vorhandenen
Schutzwall zu verlängern, weil in
der Kürze der zur Verfügung ste-
hendenZeitweder das notwendige
Baurecht herzustellen ist noch die

benötigten Flächen angekauftwer-
denkönnen, kommtdieGemeinde
Niederzier zu dem gleichen
Schluss.

Der CDU-Ortsverband Ellen
hatte beantragt, einen zusätzli-
chen Schutzwall nördlich der A 4
zu errichten. Im Zuge der A 4-Er-
weiterung anfallende Erdmassen
würden nach Auskunft des Lan-
desbetriebs Straßenbau für einen

rund 130 Meter langen und 4,50
Meter hohen Wall reichen. Aller-
dings müssten die Erdmassen be-
reits Ende Juli/Anfang August ver-
arbeitet werden. Baurecht aber ist
in der Kürze der Zeit nicht zu erhal-
ten, betont die Verwaltung, und
auch Gespräche mit dem Grund-
stückseigentümer verliefen nega-
tiv. Er sprach sich rigoros gegen ei-
nen Verkauf aus. (ja)

Antrag des CDU-Ortsverbands in der Kürze der Zeit nicht umsetzbar

Auch keinweiterer Lärmschutz für Ellen

„Bunt Statt Braun“

Fußballer machen
sich stark gegen Rechts

▶ Seite 17

Ballett-aufführung

Großartige tänzerische
Leistung der Musikschule

▶ Seite 15

Dealer fühlt sich
verfolgt und rast
durch die Stadt
Düren. Unfallflucht und Handel
mit Betäubungsmitteln werden ei-
nem 39 Jahre alten Dürener zur
Last gelegt, der nach einer haar-
sträubenden Fahrt durch Nord-
Düren am Samstagabend von der
Polizei gestoppt wurde.

Gegen 21.30 Uhr bemerkte eine
Streifenwagenbesatzung ein Auto,
das mit hoher Geschwindigkeit
von der Eisenbahnstraße in die Jo-
sef-Schregel-Straße abbog, obwohl
die für ihn geltende Ampel Rot-
licht zeigte. Die Beamten fuhren
dem Verkehrsrowdy hinterher.
Dieser raste in Richtung Fußgän-
gerzone davon und befuhr die Gu-
tenbergstraße entgegen der vorge-
schriebenen Fahrtrichtung. Am
Fritz-Keller-Weg hielt er an.

Im Wagen des Düreners fanden
die Polizisten eine größere Menge
Marihuana. Diese Betäubungsmit-
tel wollte der Beschuldigte eigenen
Angaben zufolge verkaufen. Von
denmutmaßlichenKäufern fühlte
er sich allerdings bedroht, weshalb
er panisch durch die Innenstadt
fuhr. Zudem gab der Mann an, vor
kurzem Amphetamin konsumiert
zu haben. Führerschein und Dro-
gen wurden sichergestellt, die Er-
mittlungen dauern an.

Mehrere Steinkauzpaare brüten regelmäßig
in Pier, in diesem Frühjahr zum letzten Mal.
Der Bestand der Tiere sinkt kontinuierlich.

ImKohlerevier
werden die
Reviere knapp
Von StePhan Johnen

pier.Die Steinkäuze vonGut Pesch
haben es den Menschen gleichge-
tan – undPier verlassen. Seit vielen
Jahren brütete dort jedes Frühjahr
aufs Neue ein Steinkauzpaar in ei-
ner der Nisthilfen, umgeben von
alten Obstbäumen und
Wiesen. Es war die ideale
Nachbarschaft für die ge-
fährdeten Tiere. Noch im
Mai hatte Doris Siehoff
von der Gesellschaft zur
Erhaltung der Eulen
(EGE) vier Eier im Nist-
kasten gezählt. Eigent-
lich wollte sie jetzt die
Jungtiere beringen, dochdie Käuze
haben die Brut aufgegeben. „Das
ist auch an anderen Stellen der
Fall“, weiß dieNaturschützerin aus
Gey. Der Winter war hart, es gibt
wenig Mäuse, das Wetter blieb
auch im Mai und Juni unbestän-
dig. Das sei bedauerlich, aber der
natürliche Lauf der Dinge.

noch 120 paare im Kreis Düren

In Pier allerdings habe die Aufgabe
der Brut eine andere Dimension,
sagt Doris Siehoff. Es wäre die
letzte an dieser Stelle gewesen. Im
kommenden Jahr wird es die Re-
viere der sechs rund um den Ort
brütenden Paare nicht mehr
geben. Die Baumaschi-
nen ebnen bereits den
Braunkohlebaggern
den Boden. Während
ihre menschlichen
Nachbarn umgesie-
delt wurden, gehe für
die Steinkäuze ihr Le-
bensraum verloren:

„Es gibt kaum noch Rückzugsge-
biete für die Tiere.“ Vom Bergbau-
treibenden hätte sie sichmehr An-
pflanzungen gewünscht – schon
vor Jahren, denn die Tiere nisten
vor allem inAsthöhlen und Baum-
löchern alter Obstbäume. Doch
auch ohne Tagebau verliere der

Steinkauz immer mehr Lebens-
raum. 120 Paare sind den Natur-
schützern aktuell im Kreis Düren
bekannt, im Jahr 1991 waren es
220.

„Der Steinkauz ist ein Symbol
für die bäuerliche Landschaft“,
findet Doris Siehoff. Und mit die-
ser Beschreibung skizziert sie auch
das Problemder Käuze bei ihrer Su-
che nach geeigneten Revieren. Die
„bäuerliche Landschaft“ ist auf
dem Rückzug. „Heute lebt in vie-
len Dörfern kein einziger Stein-
kauzmehr“, sagt dieNaturschütze-
rin. Viele Obstbaumwiesen seien
der Axt zum Opfer gefallen, in al-
ten Steinkauzrevieren gebe esNeu-
baugebiete. Jedes Revier sollte

mindestens fünf Hektar groß
sein, extensiv genutztes
Grünland mit vereinzeltem
Baumbestand. Im Idealfall
weiden Schafe oder Rinder
auf den Flächen. „Wo gibt
es das noch?“, fragt Doris
Siehoff.

Wenige Kilometer von

Pier entfernt, in Echtz beispiels-
weise. Ein Landwirt hat gestattet,
einen Nistkasten aufzuhängen.
Das dort brütende Steinkauzpaar
hat vier kräftige Jungtiere, die von
Doris Siehoff beringtwerden – und
damit eine Art Personalausweis er-
halten. Anhand der Beringung er-
halten die Naturschützer einen
Überblick über den Bruterfolg, die
Brutplatz- und Partnertreue, die
Familienverhältnisse, die Alters-
struktur und die Ausbreitung der
Vögel. „Mehr als dieHälfte der jun-
gen Käuze siedelt sich im Umkreis
von weniger als zehn Kilometern

um den Brutplatz an“, sagt Doris
Siehoff. Ein Kauz, der bei Gut
Pesch in Pier geboren wurde, brü-
tete im Jahr darauf beispielsweise
in Vilvenich.Wohin die Kauze aus
Pier undVilvenich in Zukunft aus-
weichen? Doris Siehoff zuckt mit
den Achseln. Die guten Reviere
seien besetzt. Vermutlich werde
die Zahl der Käuze weiter sinken.

Die Hilfe des Menschen spiele
eine große Rolle, sagt Achim Schu-
macher vom Naturschutzbund
Deutschland. Wer einen Nistkas-
ten auf seinem Grund und Boden
installieren möchte, werde gerne

beraten. Der Kreis Düren habe
mehrfach Nistkästen als Spende
zur Verfügung gestellt. Hoffnung
setzt Doris Siehoff auch auf einen
Bewusstseinswandel in der Bevöl-
kerung. Obstwiesen würden als
schützenswert empfunden, die
Obstbaumwarte stündenBesitzern
mit Rat undTat zur Seite und Land-
wirte setzten zunehmend auf Di-
rektvermarktung von Obstsäften.
Dies helfe, den Lebensraum der
Käuze zumindest zu stabilisieren.

? Infos zur EGE im Internet:
www.egeeulen.de

Für die Steinkäuze werden die Lebensräume rar: Doris Siehoff aus Gey betreut das Steinkauzschutzprojekt der
Gesellschaft zur Erhaltung der Eulen im Kreis Düren. Fotos: Stephan Johnen

„Es gibt bei uns kaum noch
Rückzugsgebiete für die Tiere.“
DoriS Siehoff, GeSellSchaft
Zur erhaltunG Der eulen


